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Das Ende des Boernkrieges.
An! letzten Maitage des gegenwärtigen Jahres

hat der ini Oktober 1899 begonnene eigenartige
Krieg zwischen dem britifchen Riesenreiche und
dem einfachen Farmer- nnd Jägervolke der Boerii
sein Ende erreicht, da an genanntem Tage die
Unterzeichnung der vereinbarten Friedensbedins
gungen diirch die beiderfeitigen Bevollmächtigten
zii Pretoria erfolgt ist. Mit unverhohlener Ge-
nngthuung begrüßt man wohl in der gefammten
Ettlturnielt die Friedeuskiiiide aus Südafrika,
die es ansfpricht, daß ein langer und fchreckens-
reicher Krieg, durch welchen ein großer Theil
des cultivirten Südafrikas in eine Wüste ver-
wandelt worden ist, der Tausende und Aber-
taufeiide von Ellkenscheiileben vernichtete, nunmehr
zuni Abschluß gelangte, und überall zeigt fich
die ·Ertvartiing, daß von jetzt ab allmählich
wieder Wohlthat und Segen in die von der
fchweren Kriegsgeißel heimgefuchten Theile Süd-
afrikas einziehen, daß dort Handel und Wandel
bald wieder mächtiger denn je emporblühen
werden. Aber allerdings mifcht fich in diese
Empfindungen zweifellos bei den meisten Völkern
das Gefühl des Bedauerns darüber, daß der den
Boern durch den Gelddurst und die unerfättliche
Ländergier Albions aufgedrungene Kampf um
ihre ftaatliche Freiheit und Unabhängigkeit ihnen
nicht den Lohn für ihre wahrhaft glänzende
Vaterlandsliebe, ihres todesverachtende Tapfer-
keit, ihren gesammten heroifchen Widerstand gegen
das mächtige England gebracht hat, daß es dem
wackeren Boernvolke nicht gelungen ist, sich seine
volle Unabhängigkeit zu bewahren. Berechtigte
doch die Reihe herrlicher Siege, welche die Streiter
der beiden Boernrepiibliken über die britifchen
Colonneii im ersten Abschnitte des Krieges er-
rangen, zu der Hoffnung, daß den Engländern
die Uuterjochuiig der südafrikanifcheii Republik
nicht gelingen werde, und mit Spannung und
wachsenden Shmpathien für die gerechte Sache
der Boern wurde daher fast allenthalben aiif
dem civilisirten Erdenrund deren heldenmüthiges
Ringen verfolgt. Aber die Boern verstanden es
nicht, ihre urfprünglichen Siege richtig auszu-
nützen, vor allem fehlte es ihnen damals an
jenen kühnen und entschlossenen Führern, die erst
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Franz Degener machte freilich ein sehr trüb-
feliges Gesicht zu der Ausficht, seine Braut
wochenlang missen zu follen, denn in seinen
Augen war Elfriede feine Braut, wiewohl er
noch nicht gewagt hatte, irgend welche Rechte
eines Bräutigams bei ihr geltend zu machen.

Er tröstete sich mit dem Gedanken, daß um:
leicht grade die Trennung zu seinen Gunsten
wirken und Elfriede rafcher zurückkehren würde,
als sie vorläufig beabfichtigte.

1I1.
Die Stunde der Abreise war gekommen.
Bruder Hans und Franz Degener gaben

Elfrieden das Geleite zum Bahnhof.
Bei dem Rufe des Schaffners »Bitte ein-

steigen i� wurden Elfriedens Züge sehr ernst und
ihre Augen füllten sich mit Thränen Immer
und immer wieder küßte sie den Bruder, mag:
rend Franz Degener ganz scheu und verlegen
dabei stand. Endlich riß sie sich aus seine«
Armen und wendete fich einige Augenblicke Franz
ZU« Wie es nun kam, sie hätte es später selbst
nichtjagen können ��- plötzlich fühlte fie fich
von seinen Armen umfaßt, ihr Kopf ruhte an
seiner Schulter, und zum ersten Mal begegnen
fich ihre Lippen, ,,Adieu, meine geliebte Elfriede,
meine liebe·kleine»Braut«« klang es zärtlich anIhr! Ohr, Aber in dem nächften Aiigenblicke
fchdoßd fich Tafel! die Waggonthüre hinter ihr,
U« «« ZUS lebte sich langsam in Bewegung.Es Zsplsts Iwch ein stöhliches Abschievswinkeiyvon ans und Franz -� un .ihren Blicken entschwunden. djann wann Beide
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T?
der spätere Verlauf des Krieges zeitigte, auch
wirkten mancherlei Eigenheiten der Boernftaaten
und ihrer« Bevölkerung nachtheilig anf die Kriegs-
führung der Boern ein, während fich anderseits
bei der längeren Dauer des Kampfes das er-
drückeiide numerifcheUebergewicht der Engländer
doch mehr und mehr geltend machte. Als vollends
England seine beiden fähigften militärifchen Köpfe,
Roberts nnd Kitchener, nach Südafrika entfandte,
da brachte das Eingreifen dieser britifchen Stra-
tegen in die militärischen Operationen eine offen-
kundige Wendung auf dem Kriegsfchauplatze
hervor, die besonders in der Capitulation des
Boerngenerals Cronje bei Paardeberg zu Tage
trat. Diese militärifche Katastrophe und ihre
Folgen haben die Boern ungeachtet aller glän-
zenden Einzelerfolge, die sie nachher noch er-
rangen, nie mehr wettzumachen vermocht, und

Namslaiy Sonnabend den 7. Juni.

da fchließlich ihre fpärlichen Hilfsquellen nach
und nach verfiegten, sie aber von auswärts auf
keine thatkräftige Unterftütziing zii rechnen hatten,
und da endlich auch der Ausstand der Caphob
länder den Transvaalern und Oranjeboern nicht
weiter Luft verschaffte, so sahen sich endlich die
Boern zur Ergebnng genöthigt.

Die Grundbediiigiing für den Friedensfchluß
ist nun allerdings der Verzicht der Boern auf
ihre bisherige staatliche Selbftständigkeit, immer-
hin sind doch die ihnen englifcherfeits gewährten
übrigen Bedingungen im Allgemeinen so ehren:
volle und günstige, daß man hoffen darf, fix·
werden dem Boernvolke über den schmerzlichen-«
Verlust feiner Unabhängigkeit allmählich hinweg-
helfen. Es ist den Boern Selbstverwaltung,
ausgiebige finanzielle Hilfe des englischen Staates
beim Wiederaufbau der Farmen, bei der Wieder-
bestellung der Felder u. f. w., der Gebrauch
ihrer Sprache in der Schule und vor Gericht,
Straflofigkeit für alle im Kriege begangenen
Handlungen � mit Ausnahme gewisser den
Kriegsgebräiichen widerfprechender Acte �- und
die Beibehaltung der Gewehre zum persönlichen
Schuhe zugestanden worden. Außerdem werden
die kriegsgefangenen Transvaaler und Oranje-
boern, sofern sie den König von England als
ihren Souverän anerkennen, möglichst bald nach
Südafrika zurückbefördert und von der englischen

Reiches Herz einer Siebzehnjährigen wäre
nicht leicht empfänglich für die Liebe eines jungen
Mannes, � selbst wenn er gar nicht ihrem
Jdeale gleicht, sondern eben nur ein Verehrer
ist. So dachte Hans Wernich während er die
seltsame Scene zwifchen Elfrieden und Franz
Degener beobachtet hatte und diesen fegt auf bem
Rückwege vom Bahnhofe halb mitleidig, halb
spöttifch anblickte.

Stumm gingen die beiden Freunde neben
einander her, keiner wagte dem andern ein Wort.-
über das Erlebte zu sagen. Als aber Franz
Degener dann in der Stadt zurückblieb, um sich
feinen Eontorarbeiten zu widmen, und Hans
weiter nach Dornbach ging, da kam es ganz
gepreßt aus des Erfteren Munde:

»Du kannst mir�s glauben, Hans, ich er-
trage die Trennung von Elfrieden sehr fchwer,
ich habe fast die Ahnung, als wenn wir sie
sobald nicht wiedersehen follten, und sie ist doch
mein Alles«

,,Ertrage, was Dir Gott beschieden, lieber
Franz«, rief ihm da Hans zu und verabschiedete
sich eilig, von ihm.

IV.
Fast wider ihrem Willen führte der Eisen-

bahnzug Elfrieden fort nach einer fernen Stadt
und in eine ihr ganz unbekannte Familie: Es
wurde ihr daher jetzt bange um�s Herz. Ganz
Tibet! drückte sie fich in eine Ecke des Eisenbahn-
wagens und überließ fich den widerftreitendften
Gefühlen. Schon in der Abfchiedsftunde hatte
sie fast Reue »bekommmen, die Einladung ange-
nommen zu haben nnd jetzt wäre sie am liebsten
nach Dornbach zurückgekehrt. Was sollte ihr
Bruder wochenlang ohne sie anfangen? Würde
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Regierung mit den nöthigen Subsiftenzmitteln
versehen. Von deii Caprebellen scheint in den
Friedenspräliminarien allerdings nicht weiter die
Rede zu fein, doch stellte der Minister Balfour
im englischen Unterhaufe eine nicht allzuharte
Bestrafung der Cap- wie der Natalrebellen in
Aussicht

So hat denn die englifche Politik den Zweck
des so freventlich heraufbefchworenen Boern-
krieges, die Einverleibung der Boernftaaten in
den englischen Colonialbefitz nach furchtbaren
Opfern an Gut und Blut für England und
nach einer rücksichtslofem barbarifchen Kriegs-
führung erreicht. Ob England feiner dergestalt
errungenen Vorherrschaft in Südafrika je recht
froh werden wird, das vermag erst die Zukunft
zu lehren, jedenfalls hat aber der englifche Eoloß
in diesem mörderifchen Ringen trotz feines schließ-
ltchen Triumphes solche Stöße erhalten, daß
fich deren Wirkungen noch lange fühlbar machen
dürften, was in Bezug auf das militärifche wie
moralische Ansehen Großbritanniens gilt.

z» Politische Ueberfichn· Deutschcö Reich.
beiden asiatischen Gäste des Kaisers,

,chah von Persien und der Kronprinz von
, haben ihren Besuch am kaiserlichen

· wieder beendigt. Der Schah reiste am
Montag Nachmittag �[23 Uhr von der Wild-

ei Potsdam nach Karlsbad ab;
"man, Kaiser� wurde ·er bis zur Station geleitet,
woselbst sich die Monarchen herzlich von ein-
ander verabfchiedeten. Der persifche Herrscher
nahm den Reifeweg über Leipzig- woer vom
Montag Abend bis Dienstag Abend verweilte.
Während feines Aufenthaltes in Berlin, refp.
Potsdam zeichnete der Schah die Prinzeffin
Friedrich Augiift von Sachfen, welche bekannt-
lich nebst ihrem erlauchten Gemahl zur selben
�Bei? swig die aågitigcheäi Fürglichkeiteii vgrweiläenn e on erer eie adur aus, da er er
hohen Frau den vornehmsten von ihm zu ver-
gebenden Orden, den Sonnen und Löwenorden,
verlieh und denselben der Prinzessin selbst über-
reichte. Was den Kronprinzen von Siam an-
belangt, so gedenkt er bis zu feiner Weiterreife
fchmerzlich vermisseni � Und was sollte aus
ibr werden? Würde sie es denn in der Fremde
ohne bekannte, liebe Gefichter aushalten können?
Wie mochte es bei Major Stöckerts eigentlich
fein. Aus welchen Personen bestand denn eigent-
lich die Familie Stöckert? � Sie erinnerte fich
dunkel, daß ihre Miitter von einem Sohne ihrer
Freundin gesprochen hatte. �- Lebte derselbe
bei feinen Eltern? �� Würde man aber sie, das
einfache Mädchen vom Lande, in diesem vor-
nehmen Haufe nicht über die Achfel ansehen und
als Afchenbrödel oder gar als eine Art Dienst:
boten behandeln? �- �

So schwirrten Elfriedens Gedanken bunt
durcheinander, bis sie nach fast dreiftündiger
Fahrt im Bahnhof von Rodenburg eingefahren.

Ein Diener nahm sie in Empfang und brachte
sie mit ihrem bescheidenen Gepäck nach einer
ihrer harrenden eleganten Equipage Sobald
sie eingestiegen war, zogen die beiden feurigen
Rappen an und fort ging es in Galopp. Als-
bald hatten sie die Stadt mit ihrem Lichterglanz
.und regem Treiben hinter sich gelassen, ein Stück
Chaussee � ein köftlicher Buchenwald � dann
kamen sie an üppigen Feldern und Wiesen vor-
über � durchfuhren einen Park � nun endlich
hielt der Wagen vor dem Portal eines statt-
lichen Baues. »

Elfriede stieg aus und ging die breiten
Treppenftiifeii hinauf. Erst oben in dem hell-
erlenchteten Korridor ward ihr das erste Will-
kommen zu Theil: eine junge Dame kam ihr
entgegen, Marianne von Wulffen, eine Nichte
des Atajors, die ebenfalls zuni Besuche im
Stöckerkfchen Hause weilte ��, eine stolze, vor-
nehme Erscheinung mit üppigem blonden Haar,
rosigem Teint und matten blauen Augen; nur
wenige Jahre älter als Elfriede, trat sie doch
mit solcher Routine, solcher Sicherheit auf, daß
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privatim noch einige Zeit in der deutschen
Reichshauptftadt zu verweilen.

Die Kaiserin traf am Dienstag früh von
ihrem Frühjahrsaiifeiithkilt in Badenweiler auf
der Wildparkftation bei Potsdam ein, daselbst
von ihrem erlauchten Gemahl empfangen; als-
dann begaben fich die Majeftäten nach dem
Neuen Palais. Am Niittnioch Abend reiste das
Kaiferpaar nach Elltarienburg zur Theilnahme
an den Feftlichkeiten des Johanniter-Ordeiis ab.

Der nachpfingftliche Abschnitt der Plenar-
verhandlungen des Reichstages ist am Diens-
tag Nachmittag bei gutbefetzteni Haufe eröffnet
worden. Präsident Balleftrem richtete eine
kurze Begrüßungsaiisprache an das Haus, in
sderfelben der während der parlamentarifchen
Pfingftpaufe eingetretenen furchtbaren Elementar-
katastrophe auf Martinique gedenkend. Er gab
deni tiefen Mitgefühle des deutschen Volkes an
diesem Unglück der ,,edlen franzöfifchen Nation«
Ausdruck und stellte dann fest, daß auch die-
deiitfche Volksvertretung durch Erheben von
den �Blühen biefe Gefühle der Theilnahme be-
kunde. Dann trat man in die Tagesordnung
ein. Zunächft wurde der zur zweiten Lesung
stehende Gefetzentwurf über die Süßftoffe debat-
telos auf Antrag des Centrumsabgeordneten
Becker an die Znckercoinmiffioii wegen feines
engen Zufammenhanges mit der Novelle zum
Zuckersteiiergesetz verwiesen. Hierauf begann
der Reichstag die dritte Lesung der Novelle
zum;Branntweinfteuergefetz, welche Vorlage die
Forterhebung der Branntweinfteuer ansfpricht
und außerdem zahlreiche Einzelbestimmungen
enthält, welche auf eine günstigere Gestaltung
der Stellung der kleinen landwirthfchaftlichen
Brennereien gegenüber den Großbetrieben zielen.
§ 1, der von den Fällen der Befreiung von
der Branntweinfteuer handelt, rief eine ziemlich
ausgedehnte Diseuffion hervor, da der Freisin-
nige Pachnicke beantragte, auf den zu wissen-
fchaftlichen oder zu Heilzwecken verwendeten
Branntwein von der Verbrauchsabgabe frei zu
lassen, während der Sozialdemokrat Wurm fo-
gar die Aufhebung fämmtlicher Steuerbeftiiw
mungen beantragte, und namentlich letzterer
Antrag veranlaßte eine längere Erörterung.

Jene fich in ihrer Nähe doppelt klein, doppelt
linkifch vorkam.

Salon harrte die Herrin des Hauses ihres neuen
 Saftes. Die Frau Major war eine hohe Sech-
zigerin, mit schmalgefchlitzten Augen und kleiner
Stülpnafe, die in dem kngelrunden dicken rothen
Geficht fast verschwanden; die arme Dame hatte
an ihrer großen, korpnlenten Gestalt so schwer
zu tragen, daß sie fich niöglichst wenig Bewe-
gung machte, und am liebsten den ganzen Tag
bei einem interessanten Roman auf ihrem
Sopha ruhte.

Sie empfing Elfriede wohl freundlich, zeigte
aber fowohlbei deren Ankunft als auch später
fo wenig warmes Interesse für die Tochter
ihrer dereinftigen Freundin, daß wohl nur ein
gewisses Pflichtgefiihl sie zu der ergangenen
und angenommenen Einladung veranlaßt haben
konnte.

Den Herrn des Hauses lernte Elfriede erst
am nächften Morgen kennen. Der alte Major
war ein ernster, in sich gelehrter Mann, der
meist den stillen Zuschauer im häuslichen Kreise
abgab; nur wenn irgend etwas nicht nach
feinem Sinne war, machte er feinem inneren
Unwillen in heftigem Gepolter Luft.

Auch der Assessor Ralph Stöckery der Sohn
des Hauses, weilte während der Gerichtsferien
in elterlichen Haufe.

Wie Elfriede beim ersten Mittagessen ihm
gegenüber saß, stellte sie unwillkürlich Vergleiche
zwischen ihm und ihrem Verlobten an � denn
als solchen betrachtete sie thatiächlich Franz.
Theils mochte doch dessen Kuß beim Abschiede
es ihr angethan haben, theils hatte es wohl
auch der ihr inne wohnende Widerspruchsgeist
bewirkt, daß es bvch gar zu schändlich wäre,
wenn Bruder Hans Recht hätte, nämlich wenn
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Schließlich lehnte das Haus beide Anträge ab
und nahm § 1 in der Commissionsfassung an.
Auch §?  Bemefsuiig des Contiiigents!, § 3
und § 4 gelangten in der Cominifsionsfassiing
zur Annahme, dann trat Vertagung ein. Am
Mittwoch feste der Reichstag diese Berathung fort.

Jn einer am Dienstag unter Leitung des
Präsidenten Grafen Ballestrem abgehaltenen
Sitzung des Seniorenconvents des Reichstages
wurde die Geschäftslage erörtert. Die vom
Grafen Ballestreni gemachten Borschläge fanden
die Zustimmung des Seniorencoiiveiits, wobei
die Hoffnung ausgesprochen wurde, daß die
Sommervertagung des Reichstages vielleicht
schon von Mitte nächster Woche ab beginnen
könne �- da müßte sich das »Hohe Haus« aber
freilich ganz gehörig mit feinen Arbeiten sputen!

Die juristische Commission des preußischen
Abgeordneteuhaiises genehmigte am Dienstag
die Vorlage über die juristische Prüfung gegen
7 Stimmen an; § 1, welcher die Erhöhung
der Studienzeit auf 7 Semester ausspricht,
wurde jedoch nur mit 11 gegen 10 Stimmen
angenommen.

Prinz Ludwig von Bayern hat in Kaisers-
lautern, wo er der Wanderversammlung der
baherischen Landivirthe beiwohnte, eine Rede
gehalten, in der er zum Zusammenwirken aller
erwerbenden Stände mahnte.

Der Sensationsprozeß gegen die vormaligen
Directoren und Anfsichtsräthe der verkrachten
Leipziger Bank beginnt, wie nunmehr definitiv
feststeht am 16. Juni. Die Prozeß-Verhand-
luiigen dürften mindestens zwei Wochen in An-
spruch nehmen.

Oefterreich-Ungarn.
Die in Lemberg durch die streitenden Bau-

arbeiter hervorgerufenen Unruhen dauern noch
immer an. Auch am Dienstag Abeiid verur-
sachten die Streikenden wiederum Straßen-
tumulte, die indessen durch die energisch ein-
schreitende Polizei ohne Anwendung von Waffen-
gewalt rasch unterdrückt wurden. Am Nach-
mittag waren an den städtifcheii Mauthschranken
Wagen mit Nahrungsmitteln von streitenden
Arbeitern geplündert worden. Auch in den
Ortschaften Dublanh und Basiorca kam es zu
Arbeiterausschreitungem

Jn Horowitz in Böhmen ist am Dienstag
Abend Wilhelm Fürst von Hanan gestorben.

Dolland.
Jn den Kreisen der auf holläudischeni Bo-

den weilenden Boernvertreter hat die Kunde
vom Friedensschlusse in Pretoria Enttänschutig
hervorgerufeiy war doch aus der Umgebung des
Präsidenten Krüger immer wieder versichert
worden, die Boern würden keinen Frieden ab-
schließen, der ikjnen nicht die Unabhängigkeit zu:
gestehe. Am Dienstag fand zu Utrecht in der
Wohnung des Präsidenten eine längere Befprechung
über die infolge des Friedensschlusses geschaffene
Lage statt, an welcher Conferenz neben den in
Utrecht eingetroffenen oder dort schon längere
Zeit weilenden Boerndelegirten auch der Trans-
vaalgesandte in Brüssel, Dr. Lehds theilnahm.
Eine weitere Berathung wurde dann im Hotel
des Pahs-Bas abgehalten, worauf Wesels nnd
Welmarans nach dem Haag abreisten. Wie es
heißt, will Krüger von der englischen Regierung
die Erlaubniß erwirken, nach Südafrika zuriick-
kehren zu dürfen, um dort seine Tage zu be-

Franz, der so eifrig um sie geworben hatte,
sich so leicht über ihren Verlust trösten und
sich mit einer Anderen verloben würde, wenn
sie ihre Verlobung mit Franz nicht ernst nehmen
würde. � Nein, dazu sollte es nun und nimmer
kommen! Sie betrachtete sich als seine Braut
und redete sich selbst fast unbewußt ein, daß sie
sich dessen leidenschaftlicher Liebe opfere, um den
armen Franz unglücklich zu machen.

Das machte sie aber keineswegs blind für
die Vorzüge eines Anderen.

Hätte auch Niemand Ralph Stöckert hübsch
finden können, denn er war ein magererschlanker,
schmalschulteriger Mensch, dessen kleiner Kopf
mit der großen Nase, mit dem schmallippigen
Mund und den auffallen?! dicht aneinanderste-
henden Augen gar nicht auf die lange, hagere
Gestalt zu passen schienen, so trug doch seine
ganze Erscheinung das Gepräge von Vornehm-
heit und gediegener Bildung.

Wenn Ralph lächelte, lag oft ein Zug von
Gutmüthigkeih ja von aufblitzender Herzensgüte
auf seinem Gesicht, besonders aber ließen seine
kleinen, ganz schwarz funkelnden Augen auf starken
Muth, festen männlichen Charakter und Ent-
schlossenheit schließeii.

Daß dieser Assessor Stöckert trotz feines wenig
schönen Aenßeren doch eine viel bedeutendere
Persönlichkeit als ihr Franz war, fühlte die
jugendliche Elfriede sofort förmlich instinktiv
heraus. Aber vor Franz fürchtete sie sich nicht,
dem behandelte sie wie einen guten Freund, wäh-
rend der Ausdruck von Ralphs Gesicht, dessen
blitzende Augen und energische Sprache El-
frieden bisweilen eine gewisse Scheu, ja fast
Angst einflößten.

Den möchte ich nicht zum Zorne reizen, dachte
sie gar manchmal, wenn es bei ganz geringfü-
gigen Dingen oft feurig in den kleinen schwarzen
Augen des Assessors Stöckert aufleuchten.

Geist-tunc folgt!

fchließeir. Es ist indessen fraglich, ob er diese
Erlaubniß erhält, denn in London fürchtet man
selbst jetzt noch den Einfluß von Ohm Paul auf
feine Landsleute.

Italien.
Das 4. italienische Schützeiifest in Rom ist

am Sonntag in Gegenwart des Königspaares
geschlossen worden. Piiuisterpräsideiit Zariiadelli
hielt die politisch angehauchte Schlußrede, in
der er namentlich auf die zahlreiche Betheiligung
ausländischer ewigen an dem stattgehabten
Preisschießen hinwies und speziell des Gewinnes
des Bechers der Königin durch einen französischen
Schützen gedachte. Zaruadelli nahm hierbei
Gelegenheit, Frankreich ein Complinieiit zu machen
indem er hervorhob, daß dieses Land gewohnt
sei, aus allen friedlichen wie kriegerischen Un-
ternehmungen ruhmvoll hervorzugehen.

Singt-seid. � Süd-sittsa-
Jn England hält die Begeisterung anläßlich

des Friedensschlusses in Siidafrika vorläufig an;
es werden zahlreiche zum Theil recht seltsame
Bekundungen der patriotifchen Freude des eng-
lifchen Volkes über die Beendigung des Boern-
krieges gemeldet. König Eduard selbst hat sei-
ner tiefen Genugthuung über den Abschluß des
südafrikanischen Abenteuers wiederholt zu er-
kennen gegeben. U. A. beglückwünschte er Sir
Alfred Milner telegraphisch zu der geschickten
Art, in der er die Verhandlungen mit den Boern
geführt habe. Ebenso empfing Lord Kitchener
einen herzlichen telegraphischen Glückwiiiisch des
Königs anläßlich der Beendigung der Feindselig-
keiten. Gleichzeitig beglückwünschte der König
in letzterer Depesche die englischen Truppen in
Südafrika, dazu, daß sie diesen langen und
fchwierigen Feldzug zu so einem ruhmvollen und
erfolgreichen Abschluß gebracht hätten. � Jm
Unterhanse erklärte der Kriegsminister am
Dienstag, daß am_3. Mai die Gesanimtzahl
der bis dahin kriegsgefangenen Boern 25555
betragen habe.- Britisclp Nordamerika.

Die Engländer fcheiiien die Einführung chi-
nesischer Kulis nach Südafrika {an planen. Jn
Victoria, der Hauptstadt von Britisch-Columbia,
ist der Dampfer ,,Empreß« mit 562 chinesischen
Arbeitern an Bord eingetroffen, von denen viele
nach Transvaal eugagirt sind.

China.
Jn Peking macht sich immer wieder eine

fremdenfeindliche Gährung bemerklich. So fan-
den dort in den französifchen und österreichischeii
Baracken Feuersbrünste statt, die vermuthlich
von Chinesen worden waren, �benn die
vor dem angesammelte
Menge freute über das Feuerchem

Jn Columbia haben neuerdings wieder
schwere Kampfe zwischen den Regierungstruppeii
und den Jnsurgenteii stattgefunden, bei der Stadt
Boeas del Toro. Letztere wurde von den Jn-
surgenten namentlich durch Bkineii gegen die Re- P
gierungstruppen vertheidigt, als dieselben doch
in die Stadt eindrangen, fanden die meisten
durch die explodirenden Minen den Tod. Bocas
del Toro wurde schließlich von den Rebellen
behauptet. Colon und Panama befinden sich
noch im Besitze der Regierung.

L o k a l e s.
 Einführung.! Am vergangenen

Mittwoch wurde der vom Magistrate zum Pastor
des polnischen Seelforgebezirkes gewählte Herr
Pastor Fuhrmann durch den hochwürdigen Kgl.
Herrn Superintendenten Meisner feierlich in
sein Amt eingeführt. Um 83/4 Uhr versammelten
sich Mitglieder des Magistrats nnd der Stadt-
�uerorbuetenverfammlung, der kirchlichen Körper-
schaften, die Geistlichen der Nachbargenieiiiden
u. a. m. im Pfarrhause Hinkler, um im ge- hatte
meiiisamen Festziige den Einzuflihrenden unter
dem Geläut der Glocken in die reich geschmückte
Pfarrkirche zu geleiten, woselbst der Zug von
der trotz des Wochentages überaus zahlreich er-
schieneneii Gemeinde empfangen wurde. Der Herr
Superintendent legte seiner Einführungsrede
das Wort aus 1. Könige 1,42 zu Grunde:
»Komm herein, denn Du bist ein redlicher Mann
und bringest gute Botschaft.« Mit tief empfundenen
Worten gedachte er des unvergessenen Herrn
Pastor Nitranskh und zeigte dem Nachfolger
die Wege, auf denen er seiner Gemeinde die
gute Botschaft bringen könne und solle. Bei
der folgenden feierlichen Einfegnung des neuen
Pastors und der Ueberreichung der Berufungs-
urkunde assistierten die beiden anderen Ortsgeis»t-
lichen Pastoreti Hinkler nnd Reh. An die
Feier schloß sich ein vollständigerGottesdienst an, bei
welchem die Ortsgeistlichen die Eingangsliturgia
Herr Pastor Fuhrmann die Predigt und Herr
Superintendent die Schlußlitnrgie hielten. Vor
der Predigt trug der Kirchenchor unter Leitung
des Herrn Kantor Ploschke eine Festcantate vor.
Seiner klaren, ein beredtes Zeugniß von seiner
Stellung zu Christo Jesu, dem Sohne Gottes,
ablegenden Predigt legte Herr Pastor Fuhrmann
das Wort zu Grunde Römer 1,16: »Ich schäme
mich des Evangeliums von Christo nicht; denn
es ist eine Kraft Gottes, die da selig machet
alle, die daran glauben." -� Nach dem Gottes:
dienste hielt der Herr Superintendent mit dem
neuen Pastor eine längere Konferenz im Plast-

hause ab. Nachm. 1 Uhr kamen mehr als 50
Herren und Danien im Saale des Hotels
Grimm zu einem Festmahle zusammen, das sich
diirch die Güte der Speisen und Getränke,
fröhliche Stimmung und eine Reihe vortrefflicher
Reden auszeichnete und allen Theilnehinern noch
lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird.
��Jndem wir zum Schluß nicht verfehlen, da-
ranf hinzuweisen, daß der Kgl. Kreisschulinspec
tor Herr Leinibach für den Eisiführiiiigstag in
sämmtlicheu Schulen der Parochie Namslau so-
wie Strehlitz den Unterricht gütigst ausgesetzt
hat, rufen wir auch an dieser Stelle dem neuen
Pastor an unserer evangelischen Gemeinde unsre
herzlichen Glück- und Segenswünsche zu: ad
multos annos!

?? Namslau, 6. Juni.  Der Verwal-
tungsbericht des Kreises Namslau!, ent-
hält auch Mittheiluiigeii über die Kreisspar-
kas se, aus welcheui zu ersehen ist, daß dieselbe
auch im vergangenen Jahre gewachsen ist. Da
auch die Stadtsp arkasse, sotvie die Sparkasse
des Vorschußvereins von einem stetigen
Wachsthum der Spareinlageii berichten, so liefert
dies einen erfreulichen Beweis von dem in der Be-
wohnerschaft von Stadt und Kreis herrschenden
Sparsinm Uebrigens ist den ländlichen Spa-
rern auch Gelegenheit geboten, in den mit den
Darlehnskasseii verbundenen Sparkassen ihre Er-
sparnisse einzuzahlem Die Rechnung der Kreis-
sparkass e für das Rechnnngsjahr 1900, welche
gelegt und auch bereits vom Kreistage dechar-
girt wurde, schloß mit eineni Effecteiibestaiide
von 755113,01 M. und eineni Baarbestande von
7930,56 M. ab. Der Effectenbestand wurde
nachgewiesen wie folgt: a. in Hypotheken
360083 M., b. in Amortisations-Darleheii
153 980,01 M., e. in WechsebDarlehen 2050 M.
und d. in Werthpapieren 239 000 M. Außerdem
besitzt die Kreissparkasse einen Reservefonds, dessen
Buchwerth eine Höhe von 14920,64 M. hat.

 Meliorationen.! Jm hiesigen Kreise
besteht bereits eine Ai1zahl Drainage- bezw. Ent-
ivässeriings-Genossenschaftem deren Begründung
die betheiligten Grundbesitzer gewiß noch keinen
Augenblick bedauert haben, da die betreffenden
Ackerstücke nach der Entwässerting bedeutend mehr
Erträge liefern. Von dem im vergangeneu Jahre
in Ausführung begriffeuen qn. Genossenschaften
sind bereits angenommen die von Wallendorf
und Eisdorf. Jn der Ausführung begriffen ist
die Genossenschaft Bankwitz�Giilchen�Groditz.
Die im vergangenen Jahre in Angriff genommene
Regulirung der Weide wird in diesem Sommer
beendet werden.
. - [Geschworeiie.] Bei den Verhand-
lungen der dritten diesjährigen Schwurge-
richtsperiode am Landgerichte zu Oels, die am
23. Juni beginnt, werden aus Stadt und Kreis
Namslau folgende, durch das Loos bestimmte
Herren als Geschworene fungiren: Branereibesitzer

. Hafelbach, Kaufmann R. Ploschke,
Mühlenbesitzer Vogt, Gutsbesitzer Gottfchalk,
Obifchau, Gutsbesitzer E. Ackermann I, Dtsch.-
Marchivitz und Vorwerksbesitzer E. Skupin,
Ellguth Die Gesammtzahl der Geschworenen
beträgt 30.

sFreiwillige Feuerwehr.] Alljähr-
lich schließt sich an die erste Uebung der Frei-
willigen Feuertvehr ein gemüthliches Zu-
fammenseiii. Da aber diesmal der erste
Uebungsabeiid sehr kühl war, so wurde dasselbe
auf den vorgestrigen Mittwoch verfchoben und
fand im Stadtpark statt. An die Stelle der
Exercitien trat die Vorführung der neuen Ab-
protzspritze, deren Bedienung BrandmeisterHerr
Schmidt zeigte. Der Ausmarfch der Wehr er-
folgte unter Vorantritt der Stadtkapelle, die
Herr Bochnig gratis zur Verfügung gestellt

. Angelockt durch die fröhlichen Klänge,
hatte sich im Park bald ein zahlreiches Publi-
kuni eingefunden, das bei einem guten Glase
Bier mit Vergnügen den Concertvorträgen der
Kapelle lanschte

= [Der Saatenstands in hiesiger Ge-
gend berechtigt, wenn nicht unvorhergesehene
Zwischenfälle eintreten, zu den besten Hoffnun-
gen. Die kalten Tage des Maies haben den
Saaten nicht geschadeh waren ihnen vielmehr
förderlich. Auch bezüglich des Obstes smd im
Großen und Ganzen die Aussichten gut.

Provinzielles
Königshütte, 3. Juni. Heute Vormittag

10V4 Uhr stürzte sich der Oberschichtmeister
Jnszchk am Mafchinenhaufe in den Hüttenteich
und fand den gesuchten Tod. Es war, wie die
,,Bresl. Ztg.« schreibt, längst kein Geheimniß
daß der Verstorbene, welcher dreißig Jahre an
der Gräfin-Laura-Grube amtierte und ein jähr-
liches Einkommen von 10- bis 12.000 Mk. be-
zog, sich Unterschlagungen von 20- bis 60.000
Mk. hatte zu Schulden kommen lasseii, die schon
Jahre zurückliegeiu

Mhslowitz, 3. Juni. Jn Groß-Chelm
kam gestern Nachmittag gegen IV- Uhr in einer
in der Nähe des Dombekscheii Gasthausgehöfts
gelegenen alten Scheune Feuer zum Ausbruch
und soll durch die grobe Fahrläffigkeit eines
galizischeii Arbeitsburschen verschnldet fein, der
in der Scheune während der Mittagsruhe Giga-
retten rauchte und dabei ein noch brennendes

Streichholz oder einen glimmenden Cigaretteu-
stumpf achtlos ins Stroh warf und dasselbe in
Brand setzte. Jni Nu stand die ganze Scheune
in Flammen, und kaum hatten die Flammen
das Dach durchbrochein als auch schon, begünstigt
durch eine lebhafte Brise, die in der Windrich-
tung gelegenen benachbarten Gebäude in un-
heimlich rascher Folge durch Flugfeuer in Brand
gcsteckt wurden, sodaß in einer tierhältiiißmäßig
sehr kurzen Zeit neun Banerngehöfte und vier-
zehn Scheunen in Flammen standen. Die von
allen Seiten zur Hilfeleistuiig herbeigeeilten
Feuerwehreii leisteten bei Bekämpfung des Feuers
fast Uebermenschliches, ehe es ihnen gelang, das-
selbe auf seinen ausgedehnten Herd zu beschrän-
ken und schließlich ganz abzulöfchen Sämmt-
liche Besitziingeii nnd die 14 Schennen, letztere
zum Theil mit ziemlich bedeutendenFutter-Vor-
räthen, sind ein Raub der Flammen geworden.
Der Schaden ist bedeutend; die nieisten der Ge-
schädigten waren glücklicher Weise gegen Feuer-
derten Umfang annehmen konnte, liegt vornehm-
lich daran, daß die betroffenen Giebäulicbfeiteit,
hauptsächlich die Schennen, zum größten Theil
noch alte mit Stroh und Schindelii gedeckte
Holzbauten waren und daher dem Feuer gute
und reiche Nahrung boten. � Gestern Abend
explodirte in der Saturngrube bei Sosnowice
 Rußland! ein Pulvermagazin unter Tage.
Hundert Bergleute wurden gerettet, 300 sollen
noch in der Grube sein; bis Piittag war, wie
die ,,Schles. Ztg.« berichtet, über das Schicksal
dieser Eingeschlossenen uichts bekannt.

� [Wasfermangel.] Jufolge der Trockeu-
heit ist in Zobten am Berge- wie berichtet
wird ein empfindlicher Wassermangel eingetreten.
Schon vor einigen Tagen Hütte der Magistrat
bekannt gemacht, daß Wasser zum Viehtränkem
zum  Siegen oder zu gewerblichen Zwecken nicht
mehr aus den städtischeu Leitungsbriiiiiieii ent-
nommen werden dürfe. Trotzdem ist der Man-
gel an Wasser immer größer geworden, sodaß
fiel! der Magistrat genöthigt gesehen hat, um
einer unter Umständen folgenschivereii Krisis
vorzubeugen, bekannt zu geben, daß die neun
ftädtifcheii Brunnen bis auf weiteres geschlossen
"ind, und nur an drei Stunden täglich  je eine
früh, mittags und abends! unter Controle von
Bertrauenspersoneii und nur für den nöthigsten
Hausbedarf Wasser abgegeben wird.

Jauer, 4. Juni. Ein trauriger Vorfall
trug sich in Arnoldsdorf hiesigen Kreises zu.
Als die Kinder in der Hitze ani gestrigen Tage
aus der Seichauer Schule nach Hause kamen,
gingen mehrere von ihnen, darunter der 11 Jahre
alte Sohn eines Stellenbesitzers in den soge-
nannten Wallgraben baden. Dabei unterließ
der Knabe, sich erst genügend abznkühlcin sprang
vielmehr, nachdem er sich entkleidet hatte, aber
noch sehr erhitzt war, ins Wasser, ohne wieder
zum Vorschein zu kommen. Ein Schlaganfall
hatte dem jungen Leben ein vorzeitiges Ende
bereitet. � Beim Brückenbaii über den Leise-
bach für die Kleinbahn Jauer�Maltsch fand
man in einer Tiefe von 4&#39;/2 Meter im Sande
zwei noch gut erhaltene flache Schalen mit gol-
denen Kettchen.

Tscherbeneh, 3. Juni. Auf gräßliche
Weise ist am Sonntag Abend im nahen Jakobo-
wie ein fleißiges, allgemein sehr geachtetes und
mit Kindern leider allzureich gesegnctes Ehepaar
getödtet worden. Der etwa 56 Jahre alte Feld-
gärtner Joses Wittwer kehrte mit seiner Frau,
einem erwachsenen Sohne und einer größeren
Anzahl Wallfahrer von Albendorf und auf feinem
eigenen, von ihm selbst gelenkten Gefpanne zu-
rück. Am sehr steilen sog. Wachtberge vor Ja-
kobowitz gerieth der Wagen ins Rollen und um
die Bremse schärfer anzuziehem beugte sich Witttver
vom Bock herunter. Hierbei m er einen
Schwindelanfall erlitten haben, denn er stürzte
ab und zog im Fallen auch seine neben ihm
sitzende Frau mit sich. Der vollbesetzte Wagen
ging dann über beide hinweg, raste führerlos
den Berg weiter hinab und hielt erst, als die
Pferde vor dem Gehöste des Wittwer stillstanden
 Auf diesem Rest des Weges war noch der
Häusler Schauzu abgefprungen und mit ver=
stauchter Hand und sonstigen Verletzungen be-
wußtlos liegen geblieben! Als die Wageninsasfeii
darauf zurückkehrten, fanden sie am Unglücks-
orte die Frau Wittwer todt und ihren Mann
sterbend vor. Ersterer war der Brustkasten ein-
gedrückt und der Tod auf der Stelle erfolgt.
Dem Manne war der Wagen über die Beine
gegangen nnd außerdem war ihm die Schädel-
decke zertrümmert worden. Er starb nach weni-
gen Minuten. Mit dem Sohne, der die gräß-
liche Verungliickung feiner Eltern ansehen mußte,
ohne helfen zu können, trauen sieben unversorgte
Geschwister um den Tod der Eltern.

V e r m is d! t S s«
Peter-am, 3. Juni. Der Erbprinz Vietor

von Ratibor und Corvah, Leutnaiit im Regi-
ment Garde diiCorps, stürzte bei einer Uebung
auf dem Bornftädter Felde mit dem Pferde.
Zwei Züge ritten über ihn fort. Er erlitt einen
Oberschenkelbruch und schwere innere Verlegun-
gen und wurde nach dem nahen Garnisonlazarett
gebracht.

schaden versichert. Daß das Feuer den geschil- ·



._. lNeucs  Wie eine Koc-
. " � · , it in

ikikö�.k"�zii«Lsfsifeåiis  einem hergestellt �werben
das eine derartige Durchschlagskkafk bestiåb Vtiß
es selbst die stärksten Panzerplatteiu wie folche
von der Firma Krupp selbst hergestellt werden,
dnrchbohrt Der Kaiser· hat sich dies Geschutz
bereits praktisch vorfuhreii lassen und Krupp
Hex-pflichten, es ausschließlich der deutschen Armee
zur Verfügung zu stellen. _ . »

� sMarteii ist srei.] Der ehemalige
Unteroffizier Platten ist Dienstag aus dem Ge-
fäugniß in Danzig entlassen worden und in
Gumbintien eiugetrvssetls Ei« Wurde VVU de«
Eltern und der SchWesteV ekttpfktllgetts

__ Schwexe Unwetter in den Rhein-
landen haben großes Unheil angerichtet. Jn
Lüderiburg wurde der Eisenbahntuiitiebderart
mit angeschtveninitetii Geröll vollgestopfh daß
Personenzüge die Fahrt unterbrechen mußten,
bis das Hindernis; beseitigt war. Unterhalb
von Wesel schlug ein Nachen um, wobei eine
Dame ertrank, während die übrigen Fahrg äste
gerettet wurden. Durch Einsturz einer Giebel-
inauer in Düsseldorf wurden zwei Maurer schwer
verletzt, ein Handlanger wurde getötet. Jni
Walde bei Königsdorf überraschte das Gewitter
eine Gesellschaft von Ansflüglern; ein Blitzstrahl
fuhr nieder und lähntte zwei Personen.

�- [Hitzschläge.] Als am Montag Vor-
mittag gegen 10 Uhr das erste Bataillon des
JnfanteriesReginients Nr. 158 in Paderborn
von einer Uebung zuriickkehrte, wurde der Leut-
nant Graf von Sparr vom Hitzschlage getroffen.
Obwohl ärztltche Hilfe sofort zur Stelle war,
erlangte der Verunglückte die Besinnung nicht
mehr wieder und starb gegen 7 Uhr Abends.
Er hatte f. Zt. an der Expedition nach China
theilgeuommen. Jni Lazareth in Paderborn
liegen noch sechs Mann am Hitzfchlage darnieder,
darunter drei Mann, deren Befindeii zu Be-
sorgnissen Anlaß giebt. � Das Opfer einer
überaus anstrengendeii Marfchübuiig ist auch der
Gesreite Paul Zenker von der 4. Kompagnie
des Potsdamer Gardejäger-Bataillons geworden.
Jnfolge der großen Hitze wurden etwa 60
Jäger marobe; mehre fielen vor Hitze um und
kamen ins Lazareth, während der Gesreite
Zenker etwa 10 Minuten von Döberitz entfernt
einen Hitzschlag bekam, an dem er Abends im
Döberitzer Lazareth verstarb.

� Der Patentftreit, betreffend die draht-
lose Telegraphie, ist am Freitag entschieden
worden. Die Nichtigkeitsklage, die don der All-
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft gegen das
Pateut des Professors Braun angestrengt war,
welches sowohl von Slabh-Arco, wie auch von
Marconi ohne Genehmigung des Besitzers an-
gewandt wird, ist heute von dem kaiserlichen
Pateutamt in erster Jnstanz kostenpflichtig ab-
gewiesen worden. Diese Entfcheidung ist fü
beide Teile von höchster Wichtigkeit, da die ver-
schiedenen Systeme ohne das Patent Braun
wohl kaum genügen dürften.

� [Ein Hundertjähriger.] Jn dem
märkischen Orte Seelow  Kreis Lebus! beging,
wie das ,,Liegn. Tagebl.« berichtet, am Somi-
abend der Justizrath Wilhelm Zabel den hun-
dertsten Geburtstag. Dieser ehrwürdige Justiz-

F�!

.Veter·ati erfreut sich noch voller geistiger Frischez
körperlich ist er noch so rüstig, daß er ohne
liuterstütziing die zu seiner Wohnung führende
Treppe herab- und heraufsteigt. Au den Tages-
ereignissen nimmt er noch regsten Anteil. Der
Jubilar hat ein bewegtes Leben hinter sich. Jni
anhaltinifchen Städtchen Güsten am 31. Mai
1802 als Sohn eines Predigers und Schuls
rektors geboren, kam Zabel als zehnjähriger
Knabe auf das Ghmnafium zii Köthem Mit
20 Jahren bezog Zabel die Universität und
schloß der Burschenschaft sich an, die damals
die Sturm- rind Drangperiode ihrer ersten Jugend
burchmachte. Nach dem Zabel als Auskultator
und Referendar in verschiedeuen Städten gear-
beitet hatte, machte er, Offizier geworden, im
Jahre 1830 den Krieg gegen die Polen al
Auditeur unter Gneisenau mit. Jm Jahre 1835
Richter geworben verheiratete sich Zabel ein
Jahr darauf. Das Jahr 1848 findet ihn als
Rtchter in Zeus, und der alte Burscheuschafter
stützt sich mit Feuereifer in die Bewegung. Er
wurde seines Amtes entsetzt rind zu einem Jahre
Festung verurtheilt, das er in Pillari verbüßte.
Sinn begann eine schwere Zeit, und mühsam er-
nährte er sich und« die Seinen durch die Stellungen,
die er als Hilfsarbeiter bei Rechtsanwälten in
Prenzlaii und Glogaii angenommen hatte. Auf

U Gnadengesuch wurde er im Jahre 1858
Rechtsanwalt und Notar in Seelow. Dort hat
et« dieselbe Wohnung noch innne, die er damals
bezog· Dem JUbllAV ist aus Anlaß des seltenen
Festes der Charakter als Geheimer Justizrath
verliehen worden. «

�� Ueber den Schah von Persien mm;
der ,,Schles. Ztg.« ans Leipzig vom 4. Juni
geschrieben: Die driickende Hitze des gestrigen
Tages Hatte selbst dem Beherrscher des persi-
schett Reiches, de! doch in dieser· Beziehung weit
weniger empftsldkkch ist als wir Mitteleuropäey
Nötig angesetzt� Als der Schah, zur Abfahrt
Mch Karlsbad bereit, seinen Salonwagen auf

m Bayerischeii Bahnhof besttegen hatte, machte

M!

dem Kruptrscheii Be- kn
er sichs bequem, setzte seine Lamnifellinütze ab,

öpfte den Hemdkrageri ab, zog seinen Rock
aus und streifte die Hemdsärmel auf, und daß
alles höchst ungenirt coram publico. Dann
lehnte er sich zum Wagenfenster hinaus und
genoß fichtlich befriedigt eine halbe Stunde lang
�- um so viel war er zu früh gekommen �-
die Abendluft Vorher hatte er sich nach der
Fahrgesclptvindigkeit des Zuges erkundigt, und
erst als er erfuhr, daß sie nur 30 km in der
Stunde betragen werde, war er beruhigt. So
zeigte sich der »König der Könige« den Leip-
zigern von höchst nienschlicher Seite, was ihm
wieder verschiedene Ovatiouen einbrachtr. Ob
demnächst Momentphotogramniei »Der Schah
in He1ndsärtiielii« erscheitten werden, können wir
nicht verrathen, wohl aber, daß die Frau Gräfin
von Hohenthal und Bergen in Knauthcim
Ntiizaffer ed Din bei seinem gestrigen Besnche
mehrfach eigenhändig photographirt hat, da der
Schah ein Freund dieses Sportes ist. Auch
für Ansichtspostktirteti hat er große Vorliebe;
gestern schrieb er eine große Anzahl. Jn dem
prächtigen Park des knantheimer Schlosses be-
wunderte der Schah besonders die mächtigen
Bluthbrichen Er hatte seinen Gartendirector
aus Teheran mit; diesen machte er auf ver:
fchiedene Baumgruppen aufmerksam, mit denen
dieser Anbaiiversuche machen soll. Sowohl die
Hinfahrt nach Knautheiin wie die Rückfahrt er-
folgte unter Begleitung beritteuer Schutzlente
Von Erfrischungeu nahm der Schah �- als
Mohammedaner ist er ja Antialkoholiker �-
nur Reiswafser, Citronensaft mit Ptandeliuilclx
sowie Fruchtliinonadeu zu sich, die sein Leibkoch
selbst zubereitet hatte.

-� wer 21 Jahre alte Unteroffizier Tiede-
mann, der bei der 6. Komp. des Jnfanterie-k!ie-
giments Nr. 41 in Tilfit diente, hat in seiner
Stube in der Kaserne in Gegenwart anderer
Mannschaften dnrch einen Schnß in den Kopf
seinem Leben ein Ende gemacht. Der Beweg-
grund ist unbekannt. �- Vorgestern Nachmittag
hat sich der Reserve-Unteroffizier Schumacher
der 6. Komp. des 1. Ermländischen Jnfanterie-
Regiments Nr. 150 in Allenstein erschosseiu Er
sollte nach beendeter Uebung entlassen werden,
jedoch noch eine 3tägige Arreftstrafe wegen Ur-
laubsüberschreitung verbüßen. Dies ist der
Grund zuni Selbftmorde

� Der Rittergutsbesitzer Anton Böhm-
Gabditten hat einen unerwartet fchnellen Tod
gefunden. Er hatte ein junges Pferd bestiegen,
um die Arbeiten auf dem Felde zu besichtigen;
kaum war er auf die Königsberger Chaufsee
gekommen, als das Thier vor einem Radler
scheute und Herr B. abwarf. Dieser blieb be-
wußtlos auf der Chaufsee liegen. Blut quoll
ihm aus Nase und Mund. Obwohl der Ver-
unglückte von Gutslenten sofort in seine Woh-
nung getragen wurde und ärztliche Hilfe bald
zur Stelle war, so trat eine Stunde nach dem
Unfall doch der Tod ein.

�� Ein Prozeß um eine Million Mark hat
soeben die Universität Leipzig gewonnen. Hof:
rath Theodor Puschmann in Wien hatte, nach-
deni er in Leipzig seine Studien beendet, sich
verheirathet und dabei ein wechselseitiges Testa-
ment in Uebereinstimmung seiner Gattin gemacht,
wonach das nachzulassende Vermögen nach dem
Tode des Überlebenden Gatten der Universität
Leipzig zufallen sollte. Seine Frau starb nach
ihm im Juli vorigen Jahres. Nun aber
fochten die Anvenwandten das Testament an
und klagten bei den Wiener Gerichten auf Her-
ausgabe der Erbfchaft. Das Urtheil ist nun
ergangen: die Verwandten find mit ihren An-
sprüchen abgewiesen worden, und die Universität
Leipzig erhält das hinterlassene Vermögen, das
über eine Million beträgt.

� Operationen am Herzen sind, so
schwierig sie auch erscheinen mögen, in letzter
Zeit wiederholt von kühnen Ehirurgen ausgeführt
worden. Früher hielt man Verletzungen dieses
Organs für absolut tötlich. Jn einer franzö-
sischen Fachzeitschrift berichtet Dr. Fontau: Ein
Soldat hatte ein Stich in die Herzgegend er-
halten und schien dem Tode nahe. Dr. Fou-
tan entfernte, rasch entfchlossen, die Knorpel ei-
niger Rippen, erweiterte die Herzbeutelwnnde so
weit, daß er das verletzte Herz vorziehen konnte,
und fixierte es mit einer Pinzette Dann nähte
er die Wunde am Herzen, schloß den Herzbeutel
und die äußeren Wunden. Die Operation dauerte
im ganzen dreiviertel Stunden. Außerdem be-
kam der Patieut eine belebende Einfpritzung
Jn den ersten Tagen nach dem schweren Ein-
griff traten noch einige Komplikationen ein; der
Patient überstand sie jedoch glücklich und war
nach drei Monaten völlig hergestellt. Dieser
Fa beweist also, daß das Herz das Vorziehen
und andere Manipulationen verträgt; es ant-
wortet darauf nur mit ftürmisch zuckeudeii Be-
weguugem Ohne gelähmt zu werden. Man soll
mithin bei Verletzuicgen des Herzens nicht die
Hände i« de« Schvvß legen, sondern unverzüg-
lich eingreifen, wenn irgend welche Gefahr im
Verzug ist. Der Blntverliist ersetzt sich fast
stets in verhältuißmäßig kurzer Zeit.

� [Der verhinderte SchützenkönigJ
Für das sonst so friedliche Heidedorf X. in der
Nähe der Stadt  Seile nahm das diesjährige

Schützenfest einen etwas ftürmischeii Verlauf;
man brach tritt der althergebrachten Verfassung Le
indein man statt des üblichen Königthiinis die
Republik entführte. Als man den besten Mann
einen begüterteii Bäckermeisterz zum König aus-
rufen wollte, war dieser nicht zu finden. Seine
bessere Ehehälfte, Tochter eines Bauergutsbe-
sttzers aus nämlichen Orte, hatte gegen die An:
nahme der Königswürde ihres Mannes aus
Sparsamkeitsrücksichten protestirt und ihn, um
allen  Eventualitäten vorzubeugen, einfach einge-
sperrt. Alle Vorhalte der· Verwandten und
Freunde ihn sreiziigebeiy lehnte die rescliite
Bäckersfrau ab. Selbst Großpapm der geltend
machte, daß die Nichtannahnie der Königswürde
seines Sohnes eine Cjefchäftsschädiguttg bedeuten
würde, vermochte nichts auszurichten. Die jun-
gen Leute der Schützetigesellfchaft waren darüber
sehr ungehalten, faßteu die Sache aber schließ-
lich von der hunioristifcheii Seite auf. Sie na-
gelten unter andauerndetti Gejohle nnd Gebrülle
der Festtheilnehnier die hcrrculofe Königsscheibe
mit einer Manlschelle, einein ,,Heetweg« und
einer weißen Bäckerhose geschniückt, am Hause
des Schützeiiwirths an. So verran der erste
Tag. Beim Festznge am andern Tage trug
der »Posfeiireitei·« eine »die Freie Schützenre-
piiblik verkündende Pappscheibe voraus. Beim
Hause des Bäckermeisters und Exkönigs ging es
ohne Tritt und ohne klingendes Spiel vorüber.
Beim Festesfen wollte der  Erlkönig «Alles wieder
gut machen.« Das ging aber iiicht mehr. Der
Posfenreiter verkündete offiziell die ,,Republick«
und jede Einsprache des Exkönigs wurde über-
tönt dnrch ein ans tausend Kehlen kommendest
«Bumstnillcra � wir brauchen keinen König
mehr.� Auch ein ,,blaner Schein« hatte die
Wirkung verfehlt.

�- Eine ergötzliche Szene spielte fich dieser
Tage im Schalterraum des Postanits zu Kux-
haven ab. Eine Frau aus der Umgegend trat
an den Schalter heran rind verlangte das auf
der Post lagernde äbiäbchen, da sie es mitnehmen
wolle. Der Beamte war über dieses seltsame
Verlangen anfangs in sehr begreiflicher Weise
sprachlos, anttootete dann aber mit verbindlichem
Lächelih daß man leider kein junges Niädcheii
auf dem hiesigen Poftamte lagern habe. Damit
ließ sich nun aber die Frau nicht so ohne Wei-
teres abspeisen. Jn energifch vorgebrachtem
Platt bestand sie vielmehr auf der Erfüllung
ihres Wunsches und fügte noch zur besonderen
Bekräftigung hinzu, daß es doch in der Zeitung
gestanden habe, es sei ,,postlagernd Kuxhaveii«
ein kleines Mädchen an Kindesstatt zu vergeben,
und sie habe sich schon lange so ein kleines
Mädchen gewünscht, denn sie habe keine Kinder.
Nun ging ben: Beamten und einein im Schalter-
rauni anwesenden Herrn ein Licht auf; der Herr
erinnerte sich genau, das Jnferat gelesen zu
haben, in dein unter einer postlagernden Chiffre
Anerbieten entgegengenommen werden sollten.
Dementsprechend wurde nun das Verfahren der
staunenden Frau so gut wie möglich klar ge-
macht, und man fegte ihr sogar die Offerte auf
unb machte Alles fertig. Der Brief wurde am
Schalter aufgegeben, nnd damit wäre ja nun
Alles erledigt gewesen. Die Frau wartete immer
noch, und jetzt stellte es sich heraus, daß sie im
Glauben war, jetzt würde das Mädchen sofort
zum Vorschein kommen. Als ihr dann auch
diese Hoffnung genommen wurde, ging sie be-
trübt von dannen, denn sie hatte, wie sie be-
merkte, sich schon sehr« auf das kleine Mädchen
gefreut und es gleich mit nach Haufe nehmen
wollen und nun hätte sie es nicht mal zu sehen
bekommen.

� Von einem schweren Unglücksfalle sind
zwei in dem Dorfe Mahren wohnende Familien
betroffen worden. Die fünfjährige Tochter des
Schneidermeifters Dahms und die sechs Jahre
alte Tochter des Arbeiters Sablotzki hatten
Wald- und Feldblumen gesammelt. Vermuth-
lich um Schuh gegen bie Sonnenstrahlen zu
suchen begaben sie sich unter den niedrigen Ab-
hang einer Kiesgrnbe und setzten sich dort nieder.
Plötzlich stürzte die Erdmafse zusammen und
verschüttete die Kinder. Erst nach zweitägigeni
Suchen wurden die beiden Mädchen als Leichen
in der dicht vor dem Hause des Herrn Dahms
befindlichen Grube gesunden.

Baku, 4. Juni. Jn der Nähe des Dorfes
Kobi im Kreise Baku erfolgte eine Eriiption des
Vulkans Gusigraih die von einer, einem Kanonen-
schnß ähnlichen Detonation begleitet war. Die
Umgegend war in Flammen gehüllt. Die Er-
fcheinung dauerte gegen fünf Minuten. Eine
Schafherde wurde vernichtet, 4 Hirten trugen
schwere Brandwunden davon.

sGrausige Kinder - Entführung]
Aus Uzica  Kroatien! wird gemeldet: Ein nahe-
gelegenes serbisches Dorf wurde ani vergangenen
Donnerstag in große Aufregung versetzt. Eine
Feldarbeiterim die sich zur Arbeit begab, ließ
ihr einjähriges Kind in der Obhut ihrer elf
Jahre alten Tochter zurück, die jedoch das
siind ohne Aufsicht ließ und in den Hof trug.
Ein Lämmergeier, der gerade den Hof untkreiste,
erblickte das Kind, stürzte mit Blitzesschnelle
aus seiner Höhe herab und entführte es in die
Lüfte. Auf das Geschrei des Kindes eilten die
Nachbnrsleute herbei, konnten aber nur mehr

zusehen, wie der Lämmergeier mit dem aus
ibeskräften schreienden Kinde immer weiter in

die Höhe stieg. Der· Kindesräiiber hatte sein
Opfer mit fiel! in den Horst gefchleppt Die
Bauern, die sich anfmachten, um das geraubte
Kind zu reiten, erstiegen zwar· unter unsägltchen
Mühen den steilen Nistplatz des Lämmergeters,
aber· sie fanden nur mehr blutige Knochen nnd
blutgetränkte Kleiderreste vor.

� Die Kataftrophe auf Martinique
scheint gleichzeitig von einem iinterseeischeii Aus-
bruch begleitet gewesen zu sein. Graf von {an=
James, der den großen Ausbruch des Pelee am
Strand, zwei Kilometer entfernt davon, fischend
bei:vohnte, ist von Martinique in New-York ein-
getroffen, nnd bestätigt die Wahrnehmung anderer
Zeugen, daß gleichzeitig ein großer unterseeischer
Yucsbriicly ftattfand. Er fah, wie das bis da-
hin völlig ruhige Meer plötzlich aufkochte und
das ihm gegenüberliegetideDampfschiff--Grappler«
ebenso unvermittelt iu bie Luft geschleudert
wurde, wobei der Kiel niindeftens fünf Meter
über den Wasserspiegelemporflog. Das unglück-
liche Schiff fiel dann hitlflos auf die brodelnden
Wasser zurilcls um sofort in die Tiefe zu ver-
sinken. Gleichzeitig verbreitete sich vom Meere
aus eine unerträgliche Hitze; er und seine Be-
gleitet« retteten sich, den Strand entlang laufend,
nach Fort de France. Von einer anderen unter-
seeischen Störung, die schon im Juni v. J. vor-
gekommen ist, berichtet der Kapitän Thomas.
Er befand sich damals mit feinem Schooner
32 Seemeilen östlich von der Südspitze Marti-
niques. Plötzlich wurde das Meer ohne ersicht-
lichen Grund unruhig und die Wellen thürmten
sich hoch auf, als ob sie an Felsen branbeten.
Die Erscheinung währte vier Stunden lang,
worauf sich das Meer wieder beruhigte. Da
das Wetter klar war, muß eine unterseeische
Störung vorgekommen fein, die vielleicht auch
auf vulkanische Thätigkeit zurückzuführen ist.
Kurz zuvor hatte nämlich die Sousfrere auf
St. Vincent erhebliche Unruhen gezeigt, und in
Caracas in Veneziiela hatten heftige Erdstöße die
Bewohner erschreckt und viel Schaden angerichtet.

� [Die vulkaiiischen Bewegungen
in den Karpathen.] Der »Budapest Hier-
lap« berichtet aus Bartfeld, daß sich in der
Nähe des Berges Straza bedenkliche Shmptome
einer vulkanifchen Thätigkeit zu äußern beginnen.
Die Bevölkerung der Umgebung hört feit einigen
Tagen in den Tiefen der Erde ein Tosen,
Rauschen riud Briillen. Aus den Brunnen der
in der Umgebung befindlichen Dörfern verschwand
das Wasser; als es wiederkam, zeigte es eine
hohe Temperatur. Das Eperiefer Trachitge-
birge, zu welchem der Berg gehört, ist vulka-
tiischen Ursprungs, der Berg wird von den Ge-
ologen für einen erlofchenen Vulkan gehalten,
und in seiner Nähe befindet sich ein Gehfer, der
von acht zu acht Stunden mehrere Minuten hin-
durch einen bis zu vierzig Nietern hohen Strahl
warmen Wassers entsendet. Die Bevölkerung
der Umgebung befindet sich in Erregutig

� Jn New-York hat man jetzt einen
neuen Handelsartikelt V ulkanasche nnd Lav a-
stand. Große Mengen Neugieriger umlagertem
als die ersten Schiffe von Martinique, die nach
der Eruptiott des MontPelee abgefahren waren,
ankamen, die Fahrzeuge, theils um sich von
ben Seelenten über deren Erlebnisse berichten
zu lassen, theils um sichtbare Andenken an das
große Naturereigniß zu suchen, und auf den
Decks und in den Gängen der Schiffe waren
noch reichlich Lavastaub und andere vulkauifche
Producte zu finden. Die Seeleute sammelteu
aber diese Producte des feuerspeienden Berges
bald selber auf und begannen einen schwang:
haften Handel damit zu treiben. Ein kleines
Fläschchen Vulkanasche ,,garantirt echt« kostete,
wie die ,,Frkf. Ztg.« schreibt, 50 Eents. Nir-
gends auf der Welt wird ein großes Ereigniß
commerziell ·fo prompt ausgebeutet wie in
Amerika. Waren doch schon am Morgen, nach-
dem der große Ausbruch des Mont Pelee ge-
meldet war, mehrere Dampfer mit Tonriften
nach ber Jnsel abgegangen.

in Schwalben-Hospiz.j Jn
Schwaz  Tirol! giebt ein Schwalben-Ntassen-
quartier ein Beispiel wie die Thierchen sich ge-
gen Kälte zu fchützen suchen. Jn einem etwa
acht Qnadratmeter großen geschlosseuen Raume,
der sich mit einer Thür nach dem Hofe öffnet,
durch eine andere aber mit der Küche des gräflich
Enzenbergschen Gärtners in Verbindung steht
und von dorther etwas Wärme empfängt, ver-
sammeln sich jeden Abend 300 bis 400 Schwal-
ben, die auf dort eigens angebrachten Stangen
dichtgedräukh sogar artfelriaridersitzend übernachten.
Gegen 8 Uhr Abends, wenn die letzten Schwal-
ben angekommen sind, wird die Hofthür ge-
schlossen und in der Frühe zwischen 5 und 6
wird sie wieder geöffnet, worauf die Schwalben,
um Nahrung zu suchen, hauptsächlich über den
Jnu abfliegexi. Der ertvähnte Raum wird sonst
nur von den drei dort nistenden Paareu besucht.
Man hat nun beobachtet, wie sie andere Schwal-
ben rnitbrachtem diese, uachdem sie den warmen
Ort verlassen hatten, bald mit neuen Gästen
zurückkehrtem sodaß der Gärtner immer wieder
neue Stangen als Sitz und Schlafplätze an-
bringen mußte.



�� [Galant.] Mattn Mittags!: »An der
neuen Köchin haben wir eine gute Acquisition
gemacht; das Mittagessen ist vorziiglich!« �
Frau: »Ich habe ihr heute geholfen!� -� Mann:
,,Trotzdent L«

� [Zu besot·gt.] Leutnaitt: »Johatnt,
hole mir �mal einen matitiirtett Hering, sag�
aber zu den Leuten, er wär« für Dicht« �
Vurfche: ,,Befehl, Herr Leutnant i« � Leutnant
 a-is der Bursche ohne Hering kommt!: ,,Na,
wo hast Du denn den Hering?« � Bursche:
,,Etttschuldigett, Herr Leutnaitt, als ich den Leuten
sagte, der Hering war� für ntich, sagten sie, ich
sollte ihn gleich bei ihnen essen. Und da ich
doch den Herrn Leutnaitt nicht blamirett konnte,
hab ich ihn halt gegessen!«

-�� [Pech.] Spitzbube  am ersten Tage
nach seiner verbüßteii Gefängniszstrafe!: »Na,
so �ne Jemeinheit � da haben sie auf der Stelle,
wo ich die jestohletiett tausend Mark verjraben
hatte, jrade een Hatts jebaut!«
M L

�- Julius aggi. der Erfinder der bekanntenMaggkcsrzeugnisztund Chef der Magd-Gesellschaften,wurde zum Ritter der Ehrenlegien ernannt. Er war
1889 und 1900 Preisrichter aus den Weltausstellungen
in Paris.

� Fu welcher Weise foll eine vernünftigeMundp ege ausgeübt werden? Ein Wegtveiser
zur Erhaltung der Zähne und Verhlitnttg von mancherlei
Erlranlungen von Dr. A. Kaum, Zahttarzt in Breslau,
Verlag von Alfted Langlanimey Leipzig.

Das populäre Schriftchen bezweckt eitte Aufklärungdes Volkes iiber das wichtige Kapitel der Mund«
hhgieue. Es erbringt den Nachweis, daß die Mund-
pflege, wie sie heut titeist betrieben wird,  Gebrauch
von Biirsie, Zahnpulver und Mutidwässern!, völligunzttlänglich ist. Denn es wird durch sie eine ausreichende
Entfernung der Speiseresta welche das Hohlwerden
der Zähne verursachen, nicht gewährleistet.
Zerstörung der Zähne läßt sich nur ent egenarbeiten,wenn die Mundreinigung in der vom ersasser ent-
pfohletien Weise durchgeführt wird.

»Besondere Berücksichtigung finden die erforderlichen
hvgtentschen Maßnahmen nach Verlust »Zähne und künstlichen! Ersatz, wobei Vers. sich charf
gegen·den weit verbreiteten Unfug, kiinstliche Gebisse
auf faulenden Wurzeln zti tragen, wendet, nnd auf die

der et enen s

daraus erivachfendeu Gesundheitsfchädigungen nach-drlicklichst aufmerksam macht. "
Bei den Rim- und mundhygdienifchen Forderungenim kindlichen lter weist Vers. arauf hin, was vor

allem seitens der Eltern Alles gethan werden kann,
damit die Kleinen überhaupt erst einmal recht harte,
wlderstandssähige Zähne bekommen.

Die Erhaltung des eigenen Gebisses bis in�s hö reAlter der Endhweik aller Mundhhgienr. ist aber trotzpetutlchst unD rchtig dukchgektihktexunzukdpftekze nichtzu erreichen, wenn nicht gute, zahnärztliihe Hi! e d u-
kommt. Verfasser kritifirt die heutigen Vertreter er« ahnheilkunde und betont die Nothwendigkeit und

ichtigkeit einer entsprechenden medizinischen Aus-
bildung derselben.

�bat Biichleitn das in jeder Buchhandlung fürden billigen Preis von 40 Pf. er "ltl ist, verdient
jedenfalls im Interesse der zahnleidenden Menschheit
eine ausgedehnte Verbreitung.

v.
Eine ganz neue Technik von Handarbeit zeigtuns das soeben zur Ausgabe gelangte H 9 r alt-

bgannåetz Zins vgel beliåhteu Handjgäbeistzs pezicgzeigltsctzriist., ie r e ts u e««. e nennt 1 ; eneri a- r et.
ist eine neue Art Spitzenarbeit und ähnelt unserer be-
liebten, gewiß allen Damen bekannten Durchbrucharbeit
Ausgezeichnete Jllustrationein nach denen jede halb-wegs mit Handarbeiten vertraute Dante diese neue
Zekhniä erleånön kcåniltx tnachetåbsenckinldiesem Silteuknle te er , r eits u e« zutti ru ge angten rti e
noch ganz«besonders beachtenswerth Für Reife und
Siomtztersäzischle bringt PaX erschgeigtxtsspdekfkllktllerleire zeit e or agen wie at - un irni en u.
Peggb mehr, Icdtuchsgetätljkälts iåsddieTFjtilrsttfectkzitnict des Hins-e en erregen en e rttru er i ere von rau
Altrziize Binde, dedssen ekntzückende llljtåsärcctktiotäen hist-tschi0 e r n o e ge ommenen tere no viee
neue Freundinnen hinzuführen dürfte. Die stets· die
spannentten Rontane veroffentlichettde Novcllenbetlagebringt diesmal die Fortsetzung der retzvolleti Erzählung

Die itii hiesigen Kreise belegene Zollhebeftelle KleittsWilkan itiit lixstneiliger Hebe-
befugniß kotttint 

Montag den 23. Junier. Vormittags 9 Uhr
iitt Kreishause hierfelbst voni I. October er. ab auf 3 Jahre zur Verpachtung. Bietungscaution
600 Mark. Nähere Auskunft iiii Bureau.

Naitislait, den 22. Mai 1902. Der Kreis-Ausschuß.

Ordnung »betre end die Erhebung von Marktftandsgetdern bei VenutZtng öffentlicher
lätze und Straßen der Stadt Namslan während derahrmärkta

1.
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Erhebung von Marktstandsgeld voin 26. April 1872

und auf Grund des Beschlusses der Stdn-sc� « voiii 30. Juli 1901 wird »in
der Stadt Naiuslati für den Gebrauch öffentlicher Plätze unD Straßen zuiti Feilbieten vottWaareii
während der Jahrmarkte ein Marktstandsgeld erhoben; dasselbe beträgt für jeden Tag des Feilbietens;

I. für einen Marktplatz zuiii Verkauf von Holz» Topf-, Korb- und Böttcherwaaren pro qm
des benutzten Raunies 2 Pfennige

2. für jeden andern Marktplatsz ob bedeckt oder unbedeckt, pro qm des benutzten Platzes 20 Pfennige.
2

Angesangette Ouadratmeter werden voll berechnet, wenn die iiberfchiefzendeti Quadrat-
centiitieter 50 und itiehr betragen.

§ 3.
Diese Ordnung tritt sofort nach erfolgter Veröfsentlichung durch das Nainslau�er Stadt-

blatt in Kraft. Von deitiselbenZeitpunkte ab wird die Ordnung betreffend die Erhebung von
Marktstandsgeldern bei Venutzttng öffentlicher Plätze und Straßen der Stadt Naiitslau während

Märzder Jahrmarkte voni «· Im«
Nanislau, den 30. Juli 1901.1897 aufgehoben. 

 L. S.!Der Magiftran Schulz
Vorstehender Marktstandsgeldtarif wird auf Grund des § 130 des Zuständigkeitsgesetzes

votti 1. August 1883 in Verbindung itiit § 1 des Gesetzes vom 26. April 1872 für den Zeit-
rattiti von 5 Jahren, voiii 17. Juni 1902 ab, hiertiiit genehmigt. «

Breslau, den 20. September 1901.

Vorstehettder Tarif wird hierdurch veröffentlicht.

 L. S.! Der Bezirksansschnfk
von Uttitiattn.

Der Magiftrat. SchnlzNaitislau, den 23. Mai 1902

hinger- h  Verein.
Betheiligung am

Fahnigeihfeft
Krieger-Vereins Simmelwitz,

am Sonntag, den 8. d. Mts.
Abftthr per Eisenbahn 12,52 Nachin.
Der Verein faunnelt sich am Eingange von

Siiitnielwitz am Wege nach Lankau um
«Js2 Uhr.

Anzug: Vereinsanzug mit ·Abzeichen ohne
wird erwartet.Schsrptpeieich Vthitia r e e e ung

Der Vorfitzenda
Zentzytzki, Hauptttiann a. D.

sienetizittttiens herein.
HttzungSonntavg den 8. d. Mts.

nehm. 4 Uhr
in Mtstadt bei Herrn Gaslwirth Licht·-

�  »Der Vorstand.

Krieger- Verein
Simmelwih - Tkanliau - Antwort.

Zu seinem am Sonntag den 8. Juni er.
ftattfindendeii

Xcihnentoeiiifefte
beehrt sich im Namen des Vereins ganz ergebensi
einzuladen ·

Der Vorstand des Krieger-Vereins.
· Methner,

Rittergutsbesitzer u. Leutnant d. R.

Jeti-Yrogramm. 
Nachmittags:

1-��/:8 Uhr: Empfang der auswärtigen
Vereine.

3 Uhr: Flesiittaisseh nach dem Weihe-ap .
724 Uhr: Weiheach

Von 725 Uhr ab: Concert våon der NaittslauercStadtkape .
Netraite und Abeitdgebet.

Hierauf:
a n z

in gpinitnecwitg zianäau und zltasfadelc

von . von Mäuse, »Aus dem Leben einer Königin«
mit riginal.-Jllnftrattonen des bekannten Malers
Wilhelm Hoffmann, die jeder Nummer bei-
gegebene bun e Sticktnustertafel ein entzückendes Mustern cremefarbiger BändchewArbeit auf schwar em Grund
zur Verwendung für Shawls ic- gt. Bzir könneneiner jeden Dame ein Probeabonneinent aus das er-

S 
J 

o· 
sc 
CI

ivähnte Blatt bestens empfehlen, jede Buchhandlung fch ackhqfte
nimnitBestellungen entgegen. Wo eine Buchhandlungnicht arti Platze ist, nimmt der n ste Postschalter
 unter Nummer 698! Abonnentents entgegen, auch ist
Der Verlag von W. Vobach sc. Co., Leipzig, gegenEtiisettdung von 20
sendung von ein paa

� Zsie Zttdnttttg des jugendlichen Ztötii ozkfotisXIII. von Zpanieti hat einen großen Men chenstrom
nach der alten KönigsstadtMadrid gebra und ste auf
kurze Zeit einmal wieder im Glanze alter errlichkeit er-schetnen lassen. Einen hochinteressanten Artikel über Spa-
niens auptstadt bringt der soeben ersehienene Band Xder be annten ,Jllustrtrteu Haus-Bibliothek«
Feder von P.  Bourauin Madrid, welcher uns indurch die alte, hisio "

behesten gern bereit.

erschieneue Band reich· Material. So lesen wir in eineinäußerst spannenden Artikel von Ludwig Pietsch iiberdie Geschichte des hösischen Ceremoniells aller Zeiten,
wä rend Johann Bernhard eine interessante natur-wt enschastltche Plauderei über die Organisation des
Bienenstaates zur Verösfentlichung bringt. Als Hattpt-roman enthält der neue Band die Fortsetzung des
spannenden Zeitromans »von Reinhoid Ortmann:»Wer wird stegen?« Es ist eine derartige Fülle von
interessanten und belebt-enden Artikeln iti jedem ein-
zelnen dieser Bände der ,,Jllustrirten Haus-Bibliothek«
enthalten, daß wir unseren Lesern ein Abonnetneut
auf dieselbe nur auf das Wärtnste empfehlen können.
Man ahpnntrt für 75 Pfennig in jeder Buchhandlttng
sowie bei jeder Postanstalt tPostzeitungskatalog Nr.
3661!. Auch· ist der Verlag von W. Vobach & Co.,
Berlin-Leipzig, gern erböttg, gegen Etnsendung von75 Pfg. in Brieftiiarken einen Probebattd der obenerwähns
ten Bibliothek an Jtiteressettteit direkt zu schicken.

zjatidivirthschaslkithex
� Jn eder Landtvirthschast bildet die Milchwirths

schast eine Der größten  Einnahmequellen. Es muß
daher das Bestreben eines jeden Landwirthes sein, die
Milchwirthscyaft so rentabel zu gestalten, wie dies nur
irgend misgl d! ist. Zutn allergrößtentheil ist die Land-wtrthschatt auf Buttergewinnung angewiesen. Woitttn zur Butterbereituttg noch die veralteten, itnprakti-

Pf - in Briesmarkett zur Ueber- M
r Pro

schen Einrichtungen egi�iren, wo die Milch noch z»Saiten abgerahuittvir , da kann von einer Retttabilitzjkder Milchwirthschast lautti die Rede sein. n Saite»
anz gleich, ob in den irdenen oder Zink alten, des;
ogettannten Süßmilchentrahmerm w rd die Milch Un,
vollkommen entrahmt, Die Butteransoeute ist dadurcheine uttgeniigende und die Butter elbst eine wenig

M . Diejenigen Landwirthe, tvelche um
Milch wirklich gut und nutzbringettd verwerthen wollen,konnen dies nur durch Anschaffung einer erstklassigenCentrtsu e er tehlen. Wir empfehlen besonders Die,,Teutt·!n a« Niilchcentrifu e, welche von der ntärkischeu

aschtneubau-Anstalt » eutonia« G. in. b. H. inFrankfurt a« Oder Nr. 5als ausschließliche Spezialitätergesiellt wird und itiit welcher 1��2 Pfund Butter
pro Woche und Kuh iiiehr erzielt worden sind. Die
Butter ist» von allerbester Qualität nnd sehr gern ge-kauft. Die ,,Teutonia« wird in 7 Größen von 50 bis
500 Liter Stundenleistung hergestellt nnd kostet diekleinste Numnier nur M. 110.-. Die Fabrik ver-
seudet auf Verlangen Kataloge nnd Prospekte gratisund sranio.

Kirchltche Nachrichten.
Am 2. Sonntag nach Trinitatis, den 8. Juni predigen:
Vorm. 7 Uhr Herr Pastor Roy-
Vornr. 9�/2 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.
Nachm. 2 Uhr Herr: Pastor Hictklein _Vorm. 11 Uhr Utiterredung mit der lonfirm. Jugend

Hm: Pastor Rotz ·Amtswoche von Sonntag, den 8. Juni ab: Herr -
Pastor HinkleizFreitag, d. l4. Juni, Vorm. 8 Uhr Wochengottess
dienst Herr Pastor Ray; Vorm· 9 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl Herrn Pastor Hinkletz

Standesamtliche Nachrichten.
Schatten: Atti 31!. D 5.9318. der ledigeti Dienst-

Ittagd Maria Grtisa atts Dom. Lattkau e. A. i&#39;ll
- d- 21m2. Dem Marntorschleifer Joseph Martzog vonr .hie e. S

Eljesitskiefznngeug Am 2. D. Mts. der Sattler-
ttieister Cark Bautz mit der ledigen Martha Bratidvon hier. Am 3. D. um. der Tischler Friedtich Kein 
tnit der ledigen Köchin Sufattna Kula von hier.

Fslerliesalles Am 25. v. Mts die verehelichte
Futtermann Chrisiiane Herrniann aus Dom. Saabe33 Jahre alt.

� Der gesanittiten Auflage unseres Blattes liegt
ein Prospekt des Lotterie Geschäftes Bild. Jtvaioslii
Hamburg bei, betreffend 24. illiarienburger Pferde-
Lotterie, auf welche wir unsere geehrteit Abonnentett
hierdurch attfttterkfattt machen.

Bekanntmaclintig
Die gemäß § 3 des Ortsstatuts betreffend die Straßenreinigung in Der Stadt Naiiislau

17. Februar
M« 3. Nicirz1899 aufgestellte StraßenreitiigungsgebühreipHeberolle für das Etatsjahr 1902
liegt in der Zeit voiti 7. Juni bis einschließlich 14. Juni er. während der Atiitsftutidett auf Dem
Magistratsbureaii zit Jederitiantts Einsicht aus.

Einsprüche betreffend die Heraiiziehungzit den veranlagten Straßenreiiiigungsgebühren
sitid binnen einer Frist von 4 Wocheii bei itits anzubringen. _

Der Lauf der Frist beginnt itiit dein ersten Tage nach Ablattf der Auslegungsfrift
Gegen den Beschluß des Ntagistrats ist binnen zwei Wochen die Klage im Verwaltnngsstrein
verfahren vor dein Vezirks-Ausfchusse zulässig.
schiebende Wirkung.

Naittslau, den 2. Juni 1902.

Der Einspruch nnd die Klage haben keine auf:

Der Pkagistrak Schulz

Evatigelischet grauem und Jungfrauen-Verein
und Diakonifsen-Niihverein.

Donnerstag deii l2. Juni, Ruhm. 4-6 Uhr im Prüfungssaale: Beginn Der
Anfertigung von Haiidarbeiten für die diesjährige Verloosung. Wir bitten· unsere geehrten Mit-

Die Vorstande.glieder und Göntieriiiiien tiiii ittöglichst zahlreiche Betheiliguiig «

Yttelier für

Ren!

Gegründet 188l.

Der am Sonnabend den 7. d. Mts.
Vormittags von 11 Uhr ab in Böhmtvitz

Kiinstliche Zähne uitd Geltisfe, Plomben, Nervtiidteih Zahnextractionem _
sowie alle Neuerungen der modernen feineren  speeiell Metall-! Technik.

gilagnalitim-tx!eliisse, sehr leicht.

Hugo Hausler, Eintritt.

Zahnersalz

Ren!

Nur Ring 7.

Iiiillslillliks Etablissement.
.......... verfteigerungsteimin

s."llt anso« 
9

Thilo, Gerichtsvollzieher
i-n Namslam

Bei günstiger Witterung.

Zurücke-Ists.tgitum Früh-Kaiser
auf Sonntag den 8. Juni

ladet freundlichst ein
R. Koschwitz.

Zum Tanzvergnügen
auf morgen Sonntag ladet freundlichst ein

Schwnntek.

sum Tanztiergniigen
morgen Sonntag ladet ergebenst ein

J. Maschilc.

Maskos� Etablissement.
Dienstag: WUVfVAbcUdbccte

F« früh Welltvnrfn �K

�afennsnlira�e M.

Sonnabend, den 7. Juni er.
Zur Einweihnn

des vollständig nenrenovirten ocales

Busses Gattin-Bonatti
der gefammten Sstadtliapelle

Anfang cVs Uhr.  Entre; 20 Pf.
Nach dein Concert

Familiemsträuzehem 
Um recht zahlreichen Zuspruch bitten .
H- Hüb3
zur Einweihung

Sonnabend den 7. Juni ein:

K« wurfgtibäriilyftiidt. �H ends:

Zieh� u. gsurstaliendliroh
wozu ergebenst eiitiadet

Hugo I-Iübscher.
Nebst Bctlstlei



Beilage

Todes-Anzüge.
Heut früh 7*]: Uhr entschlief nach

langem, schweren Leiden, versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, mein

liebter Gatte, unser guter Vater.
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der 

Gutsbesitzer

August Kisten,
im Alter von 44 Jahren.

Dies zeigen um stille Theilnahme
bittend an

Wilkau, den 5. Juni 1902.
llie tielhelrllhten Hinterbliebenen.

Beerdigung: Montag früh 8V: Uhr in Wilkau.

"«Zmangsncrsteigeruna.»»Am Dienstag den 10. d. M
Vormittag llUhr

werde ich hierselbst im Pfandlokale  Anitsgericht!
1 Steil: ssiimurze sorge �0 Iltt!,
l stritt äemmgnm �5 Iltis!

öffentlich ineistbietend versteigern.
Wiese,  Bericbtßbollgietyer.

Kgl. Preußische
Lolterie-Ginnalime.

Zu der am 8. Juli d. II. beginnenden
Ziehung der l. Klasse der _
207. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie

find Loose in �[1, �/z� «« und &#39;/:o Abschnitten noch
disponibeL

KbnigL Lotterie-Einnehnter.

Kirschenverpachtunrt
Am Dienstag den l0. Juni 1902

Nektars-seen· 1�2 Uhr

llommium Simmelwitz
die Kirschen an dem GrosFMarchwiLZer
Wege iueistbieterrd verpachtet werden.

Pachthedingung: Sofortige Zahlung des
Pachtbetrages

Yie Gut-verwaltung.
Der Ausverkaus des

Bertha Stürmer� schen
Weiskwaarengeschäfts währt nur noch kurze
Zeit. Die Preise sind bedeutend herabgesetzt, es
ist soinit Jedem Gelegenheit geboten, billig zu

ufen. 
Heinrich Freyer,

Nachlaß-Pfleger. «
O ,

D« Statut! [die wuuuuluuer,
welches in verschiedenen Sachen noch gute Aus-
wahl bietet, wird am Montag. Dienstag
und Donnerstag zu bedeutend her-
abgetastet: Preisen weiter ausverkaust

Heinrich Priester.

l! e

Annonceiisltlxperlltosi

IsgtLljMesE Breslau.
Ohlauer Strasse 85, l &#39;l�r.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-, Hei-
raths-, Stellengesuche, Guts� und Ge-
schafts-An- und Verkaufe etc.,

an alle Zeitungen des In-
lllld Auslandes.

391983 werden für jede Einrückunggeliefert und bel grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

�Q�angßiic�er 
empfiehlt o.

zu Nr.
N a m s la u , Sonnabend den 7. Juni 1902.

Dilotorwagen.

Fahrräde
Erslklasslges Fabrikat. Goldene Medaille Paris i900.

I Engen Sichla.

voll gegossene Eisenralimen. Gesetzlich gesch. Reson-
nanzbodenbau. Prämiirt mit goldenen und silbernen

Medaillen auf 17 Welt- und anderen grossen Ausstellungen. llarmoninmlnger
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H.� Liegnitz 175.

Fahrräder.
Adam Opel, Rüs elshclm a. Main «�

&#39; &#39; &#39; d unübertroffen

�Pg�t�; kt«"!."".s.F«T-"ss«ri«reic un ec s 1e ar. ec a tat: lanmos m
. moderner Ausstattgng. starke, reich verzierte, kunst-

w» s Ersatzfür � :

kräftige Entwickelung und .-l
verhütet

den Brechdurchfall der Säuglinge.
Broschüre: �Rathschläge für Mütter von einer Mutter� gratis von

Apoth. Dr. U. choenenberg u. Drog. Oscar Tletze.

Richard jtauscliild

Minerallirunnen

HILIJILCLILILIL 
Garl Grimm, Hohenzollern-Drogerie

Krakauerstrasse No. l1.

kann ich meine Wellen-Badean-
stalt dem geehrten Publikum · »

Schubmaarenelltagazrn
Roms-lau, ZlLiIeritraße 26.

in frischer Fiillung,
als:

Biliner,

I

s Photo graphische Apparate
s
c KBilligste BezugsquelleXI
I

ferner nicht mehr zugänglich 
Willigsie Ilknezugsquelle

Saxlehner Bitterwassey

nnd Vosavfsavtifps

 �TITITITII

  
machen. 

E. Vogt.

Emser Kriihiichem Karlsbadey
für

Dame . �Obersalzbrutineiy n,  Kinder«
Aiarienbader 2c. Schwiimine Goodysak WenartikelR h! Badesalze «-���-� �s « «
cum e t Die

Henenznllern-llrnnenle,
Gar! Grimm,

Strataucrftt. Nr. 11.

»Die xikrlincr Wange«
Band XI:

Frau Falte in Russland
erscheint den 5. Juni.

Gurt. l.� M» geb. 1.50 M.Altes Gold und Silber,
getragene Juwelen

sauft z« höchszen Preise» Bestellungen hierauf nimmt entgegen
. costs. Januar, C. Opitz.

Uhrmacher und Go«darbeiter. E

» Älsfllixacklaariil   e. �
i as wir am d » · , �-
inittel gegen eaaleäseftllli�ffll�gg�ffä�.

Ein halbgedecktetz guter Wagen ist
billig zu verkaufen. Itäheres in der Erheb. d. VI.bittltstklnoifllittpasn llkpfsttatlirenliekir

43 des »Namslauer StadtblattesR

Haietoachss Wem,
Gutes Einfachbieu

. Besten Gebirgshimbeerfaft
ff. Liqueure 

empfiehlt
llloritz Gottheiner,

I« Ring 2l. �E

Kaisers.
täglich frisch gerösieh in feinen

und feinsten Qualitäten,
empfiehlt das Yfund -

0,80 M» 1,00 M., 1,20 M., 1,40 M.,
1,60 M. und 1,80 M.

Ö/lo HEFT.

Sämmtliche

Mineralwasser T

, .-92» .r«.xs,f
-. « s

kU «-

in stets frischer Füllung
als: «

Biliner,
Obersalzbrunnen,
Ofener Bitterwasser,
Apenta- �
Friedrichshaller Bitter-

Wasser,
Emser Krähnchen.
Karlsbader Schloss- u.

Mühlbrunnen,
Lev1co�
Roncegno etc. etc.

emp�ehlt die s «

Adler - Apotheke
llr. U. Seheenenherg.�s 

 
X« 

f�; 
k!�

Backpulver
nr. Oetkers Baume-Zucker,

· _ PuddingsPnlvera 10 Pf. Mrlltonensach bewahrte Nezepte
gratis von den besten Geschäften.

Meine neue

F Hpeciab I:

KaffeeMiscbung
besonders sorgfältig ausgewählt,

K» a Pfd. 1.2o Mk» "m

Wem� Robert Thusa.
Verbessern-t- mit

Wegs»
Suppen, Saucen u. Gemüse

·� Gelegenheitstausl i �
Ein kräftig gebautes  für

2&#39;]: Ctr. Gewicht, gut. erhalten, mit Laterne, ist
spvttbillig zu verkaufen durch

Erbe, Klosterstraße
Theilzahlung gestattet.

Aus den  Fahrwege vom Stadtpark bis
Pietzoirkaplatz ein

grauer illegenumhang
verloren. Gegen Belohnung abzugeben bei

Leutn. von Wilh.



sie! T; UcUc

ragt. MiatjesxHeringe
empfiehlt von frischer Sendung

Robert Thusa.
Hi« es  101201151719!! cum!! 9:101! .0·!«�.Tt;s!ikit0!  drin  53l

llncenz Zurawsll
Weinhandlung

offerirt in bekannter Güte
diverse

Mosel», Rhein-, Roth-
und lingarweine,

PortweinSherryJliadeira
  und Mittags,
 deutschen u. französisch.

__ Secl, �"&#39;
deutschen u. französisch.

Cognac, sowie Linnean
echten Jamaica-Rum.

Gleichzeitig empfehle meine com-
fortabel eingerichteten

Älilllilllscllllll Weinstuben
einer gütigen Beachtung.

 �jijggg m !!· o·!« «j«x psz! ·»«!· ·«! 
LDILXLTTLCO LDTULLLOFSIC 

LALJCEJZTZYOTITIDCO «rr·ejxjss"s"üisiiso!

xncdm «um;
milöitii�tm 9&#39; ,- 

w»CLCQ__! �O! IA�!QTÜÜÜÄ _JXQN xexjl�iipf�j�gg
IV« NODIHKJJJI _!_  7 i »» �.1 

�Y .»«,;

chweizer Kä�g. �E
Breslonet Dom-Knie, m
Breslaner Kreuz-Käse, �In
Glaufchersahnatäfek
in vorzüglicher Qualität einpfiehlt billigst
Heinrich freuen; hing.

s.
gicbt Suppen und Saucen, Gemiise und Fleisch

· Kraft, Wohlgeschinack und Farbe.
Generalvertreter für Schlesien und Posen:
llscar Braut. Breslau,

�gäbe: Planes-H ringt, i
J. Reibnitz.

se
Gegen Pussschweiss

emp�ehlt
Waltsgotts Präservativcream

Gerlachs 
Lanolin-Streupulver, 
Salicylsäurepulver, 
Salicyltalg, 
Alaunpulver zum Baden,
Maass"°�°Phönix-Sohlen.

Oscar Tietze,
Germanist-Drogerie

und Selterwasser-Fabrik.
Schmerzstillende Zahnwatte und

Zahnkitt
zum Selrstplouibiren hohler Zähne emp�ehlt

Adler-A potheke, Dr. U. Schoenenberg

J

H

lding-Ä
in verschiedenen Geschmiickern

Im! jHIukoer

Rechten F r a le! Hchutzmaräm
H I�

Nur die Marke �Piellrlng�
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

- Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin.
Man verlange nur

.�Pfeilring�-Lanolin-Cream
und Weise Nachahmungen zurück.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

 �Jozxxetixx
von A. �odurek, Zauber. ist und bleibt das beste Insekten-Vertilgungsnrittei.
Jeder Versuch wird in Erstaunen sehen; käuflich a 10, 20, 30, 50 Pf. und höher in Namslau
bei: Robert Liehr� Robert Werner, A. Janaszek, Fritz kleiner, Robert Thusa, G. Kruber;

"Alm 95mm�

empfiehlt

Hllllilllzllllllllxclllllllglilli Garlil

Gebirgs - Himbeerlimonade
in �gleichen zu 50, 80, 110 Pf»

glttronensaft 
a Flasche 50 Pf.

Mit« Robert Ihnen.
im: Ytlatjrg Heringe «

Robert l.iebr.

Farben
Alt· gewöhnliche und Dekorations-Malerei,

trocken und streichfertig,

Lacke
in grosser Auswahl und vorzüglicher

Qualität, sowie

Pinsel
für alle Gewerbe äusserst preiswerth.

Flrnlss, beides, Cnrbollneum,
Beltzen, chellack, Leime,

Politurspiritus
Broncen,

feinste �Hochglanz�, in allen Farben billigst.
Nlllililll.llilSPlllllilBBPllSlßlll-Fllssllllllßllliltk 

lt Farbe.Musterkgten zur Verfügung. 
lllllll�

r rakauerstrasse No. 11.
Kraschem Robert Platzek.

Globus - Putzextract
1 ist die

« Krone aller E
E Putzmittel.

Laut den Gutachten von 3 gerichtlich ver�

Stornrs 8c Königs

Kurs-Bücher
empfiehlt 0. opitz

cideten Olecmjlccrn ist
G�: lo bus-l� utzextract

i" »Er« ·«-··-·--"«-«-«-- El�enschalten
unübertroffenl

Rohmaterial aus eigenen Bergwerken.

P SGhlllZ ich. Actiengesellschaft,
D« isssiikmissliinlosssds was hnuiver
von ersten Autoritäten als vorziigllchstes Waschmittel anerkannt

giebt blendend Weisse und völlig geruchlose Wäsche
II schont das Leinen in überraschendster Weise«

Tellern, Messern, Gabeln,

Zamtigljoliawasclruvorigen;snllkriiikjjgxz
zu empfehlen.

Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.
L. Minlos C: 00., Köln-Ehrenfeld. «»

� .

�f S 9 sches gßogef.
mit der .,Htliwakbe«

fit I! V ekatten etprobte Milchungen,» 100fachpritimiireh irr« den nieistenv zoologischen Garten im
Gebrauch, ist das · «

beste und alteste Futter
in versiegelten Parteien _zu Originalpreisen in stets frischer �Rodung erhält-Hd! in �Jtamßlau bei Oscar Tlejze,

Jllusttn Preisliste iiber Vögel, Käfige und
Aauarien veriendet gratis ·Gustav Vosg Hoflteferanh Köln a. Rh.

. �a... . ..-..... . - r�vr-r��_--

Tinten
ketnnnikiisåtsiinlahkilceu 

emp�ehlt
O. Opitz.

« »» «______� » v » »K« «. .. �. .-:..-.« «« ·»»  · .  »�- A . «««- &#39; �_..._.�&#39;.�&#39;...�.-.���.�..�.....���.....&#39;_.....j�

··· 20000

llleltsgotts Praeservativ- lröme
ist das beste und spnrssmste Mittel gegen

fnssscbweiss.Er vertreibt denselben nicht: W" schlimm!� M&#39;sondern schränkt ihn nur ein. mhutztbsälbst Mk»Iriiuter Hitze und wellen Hirschen un e lngt �v0Wundlsufen, macht die Füsse· vollkommen ueruoh es,galt und schmlenssm, beseitigt die brennende Hitzeden Fllssen und erzeugt ein so angenehmesGefühl, als ob man auf Federn ginge. Sollt nurmit Sohutzmarks Taube in Dosen a 40 und 80 Pfg.
in allen Apotheken und Drogerien. act,

getheilt und im Ganzen, auf mündelsichere

Eine Wohnung

Ein Pferdejnnge
im Alter von ungefähr 15 bis 16 Jahren wird
zum Antrttt 

n: am 2. Juli d. J. onWIIIIIJIJIIF ZU» U« JU
in der deutschen oder
polnischen Vorstadt

zum Preise von jährlich 20-25 Thaler wird
sofort zu utiethen und 15. Juni zu beziehen ge-
sucht. Offerten an die Exped. d. Pl. erbeten.

Ein miiblirteg Zimmer,
Ring, vornheraus, vom 1. Juli er. ab zu ver-
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Möblirtes Zimmer
vornheraus zu vermiethen. Zu erfragen in der
Erheb. d. Vl L

Eine Stube nebst Alkowe ist zu vernriethen
und 1. Juli zu beziehen. -

Karl Hause, Deutsche Vorstadt.
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zinnnern

und Küche, ist bald zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Ferd. Krichlek

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stubrn
und Küche, ist zu vermiethen und October zu
beziehen.  Barth.

Versetzungehalber ist eine Wohnung im 2.
Stock, bestehend aus 3 ßintmern, Küche und
Beigelaß, zu vermiethen und I. Juli zu beziehen.

Ab. Triebe.
Ring mittlerer Laden zu vermiethen.

Paul Müller.
Eine kleine Wohnung im zweiten Stock zu

vermiethen und 2. Juli zu beziehen.
A. Rädley Fleischeruteisten

Eine ParterreWohnung zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen Krakanerstraske 9.

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen Herrenstraske 2.

Eine kleine Stube nebst Küche ist zu ver-
miethen. Näheres durch die Exped d. VI.

Eine Stube ist bald zu vermiethen
DentsYe Vorstadt 43.

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen bei Sperling- Schsslksdelltfkki

Vanllle-Ulmcnlall
 garanttrt rein! D« Pfund L� Mk» W

- Entnahme von 3 Pfund
J II« Pfund gratis, T

�ge�lmt vkaput-pp

Mark zur ersten Stelle auf ein
Hausgrnndstiick  Sage 6000 M! Hhp hMit-il« Robert Ihnen. et et, sind per bald oderlspäter zu vergeben·

aeiucht Näheres durch W. Dreschey Namelau Naheree in der Expeds d. V
wish« Robert Ihnen.


